
I
n einer ständig wechselnden Fotoaus-
stellung vor den Seminarräumen der
Stadthalle zeigen jeweils zwei Club-

mitglieder ihre Werke. Zur Zeit sind das
Hans Herrdum, der seine fotografischen
Experimente mit Farbflüssigkeiten und
Aquarien zeigt, sowie Heinz Wettengel, der
unter anderem seine mystisch-atmosphä-
rischen Ergebnisse vom Foto-Ausflug zum
Triberger Wasserfall ausstellt. Auch im Fo-
yer der Stadthalle zeigen zurzeit wieder ei-
nige Fotoclub-Mitglieder ihrer Aufnah-
men. So sind von der Clubchefin Ingrid
Schwenk beeindruckend minimalistisch
und luftig wirkende Architekturaufnah-
men wie etwa von der neuen Stuttgarter
Stadtbibliothek ausgestellt. Michael Beh-
ling zeigt meditative Naturfotografien und
skurrile Typen von Mittelalterspektakeln,
Eva Krüger hat eine schöne Blonde voller
Seele abgelichtet und Angelika Brücker
zeigt mit einem Bild von einem eigenwilli-
gen Wirtshausschild Humor. Arno Göpel
hat einen aus Blumen gestalteten Vogel
festgehalten und von Rainer Künnemeyer
ist unter anderem ein altes uramerikani-
sches Holzhaus zu sehen, das von einem
Gewirr aus Stromleitungen fast überdeckt
wird und eine zumindest eigenwillige
Schönheit gewinnt.

An fast allen Aufnahmen wird deutlich,
wie viel Mühe sich die Fotografen mit der
Motivwahl, dem Bildaufbau, der Farbge-
staltung, aber auch mit Langzeit- oder Pa-
noramaaufnahmen und dem später festge-
legten Bildausschnitt machen. Wer den
Unterschied zwischen Knipsen und Foto-

grafieren negiert oder noch nicht kennt,
kann hier einen Eindruck von den Unter-
schieden gewinnen. Dass manchmal auch
der Zufall und die Schnelligkeit eines Foto-
grafen eine Rolle spielen, ist unbestritten.
Glück gehabt hat etwa Behling mit seiner
Aufnahme einer Raucherin im Häkeljäck-
chen, mit altem Helm und Motorradbrille,
die sich von einem Jongleur gerade die Zi-
garettenspitze vom Mund schießen lassen
möchte – und entsprechend schaut.

D
er frühere Chefdirigent des Kam-
merorchesters, Vladislav Czarne-
cki, ist am Sonntag 75 Jahre alt ge-

worden. Sechzehn Jahre lang war die Kon-
zertreihe des Südwestdeutschen
Kammerorchesters im Pforzheimer Kon-
gresszentrum, damals noch Stadthalle, die
Basis seines Wirkens: Hier hat Vladislav
Czarnecki als Künstlerischer Leiter des
Kammerorchesters vielfältige Programme
und große Solisten von Mischa Maisky bis
Gidon Kremer präsentiert, mit denen das
Orchester auch im In- und Ausland große
Erfolge feiern konnte.

Als Czarnecki im Anschluss an Statio-
nen in Tschechien, Holland und der
Schweiz 1986 nach Pforzheim kam, befand
sich das Kammerorchester nach mehrfa-
chen Dirigentenwechseln in der Krise. Der
sechssprachige Geiger und Kapellmeister
stellte damals seine persönlichen Interes-
sen zurück und konzentrierte seine Aktivi-
täten ganz auf das Ensemble. Er arbeitete
intensiv an einem farbigen Streicherklang,
erweiterte das Repertoire besonders im
Bereich der musikalischen Romantik und
führte das Orchester zu den großen Leis-
tungen zurück, mit denen es unter seinem
Gründer Friedrich Tilegant in den Fünfzi-
ger und Sechziger Jahren einen internatio-
nalen Ruf erworben hatte. Mit mehr als 40
CD-Produktionen wurde das Orchester
auch in der Plattenbranche erfolgreich.
Seit 2002 ist Czarnecki im Ruhestand und
als solcher ein treuer Besucher der von sei-
nem Nachfolger Sebastian Tewinkel gelei-
teten Pforzheimer Abonnementkonzerte.

Dirigent wird zu
Konzertbesucher
Pforzheim Vor kurzem hat Vladis-
lav Czarnecki 75. Geburtstag ge-
feiert. Von Barbara Bross-Winkler

Club-Fotos in der Stadthalle. Foto: factum/Krieger

Hier wird Fotokunst mit großer Passion betrieben
Leonberg Den Fotoclub Leonberg gibt es schon seit 30 Jahren. Die Mitglieder bestücken regelmäßig die Wände der Stadthalle damit und zeigen zur Zeit auch
großformatige Fotografien, Landschaften, Porträts, Skurriles und Architekturaufnahmen. Von Barbara Bross-Winkler

Beim Fotausflug zur Völklinger Hütte sind Clubchefin Ingrid Schwenk beeindruckende Architekturaufnahmen gelungen. Foto: Ingrid Schwenk

K
eine Gesellschaft hat je so viele Bil-
der produziert wie die gegenwärti-
ge. Das fotografierte Bild ist ein

Massenartikel unserer Kultur und Freizeit
geworden. Das digitale Bild dient heute
auch der schnellen Kommunikation. Und
doch ist Fotografie längst anerkannt als
eigene Form der Kunst. Fotografie ist mehr
als nur ein Handwerk. Während zuhauf ge-
knipst wird, nehmen sich die Mitglieder
des Leonberger Fotoclubs Zeit, um ihre
Fotos zu „komponieren“.

Der Leonberger Fotoclub ist im vergan-
genen Herbst 30 Jahre alt geworden. Ins
Leben gerufen haben ihn im Jahr 1981 rund
30 Fotografie-Begeisterte, die gemeinsam
zu besseren Bildern kommen wollten. Die
Clubmitglieder, heute sind es 27, treffen
sich alle zwei Wochen mittwochabends in

ihrem Clubraum im Alten Eltinger Rat-
haus. Hier werden mal die mitgebrachten
Bilder samt Bildaufbau, Bildaussage oder
Beleuchtung diskutiert und bewertet, mal
ist das Thema Schwarz-Weiß-Fotografie
dran, ein Mitglied zeigt seine auf einer inte-
ressanten Reise geschossenen Bilder oder
es geht technisch ans Eingemachte mit
dem Thema Farbmanagement. Dabei geht
es um die technischen Möglichkeiten, die
ein Fotograf hat, um seine Geräte wie Mo-
nitor oder Drucker dazu zu bringen, die
Farben so darzustellen, wie sie aufgenom-
men wurden.

Gemeinsam wird bei den Treffen für die
Homepage ein Bild des Monats aus dem
Fundus der Mitglieder ausgewählt und
manchmal stehen auch Ausflüge, wie etwa
der Besuch eines Fotostudios, auf dem Pro-

gramm. Mitglieder oder externe Fotogra-
fen, erklärt die langjährige Clubvorsitzen-
de Ingrid Schwenk, nehmen sich immer
wieder spannende Themen vor, die sie für
den Club vorbereiten. So werden im Herbst
Photoshop-Programme und andere digita-
le Kniffe thematisiert und im
Dezember wird Clubmitglied
Michael Behling über Infra-
rot-Aufnahmen sprechen.

Einmal im Jahr gibt es
einen großen Jahresausflug.
Gemeinsam war man schon in
Dresden, am Triberger Was-
serfall oder im Weltkulturerbe
„Völklinger Hütte“, wo man, wie Clubmit-
glied Michael Behling sagt, „tagelang foto-
grafieren könnte.“ Es gibt interne und ex-
terne Wettbewerbe, an denen die Mitglie-
der teilnehmen. Auch wenn die Interessen
breit gestreut sind, haben die Mitglieder
doch auch unterschiedliche Schwerpunkte
und Vorlieben. Ingrid Schwenk liebt Archi-

tektur-, Sport- und Baby-Fotografie, Karl-
Heinz Riesch hat viele Ausstellungen mit
Ballettfotos bestückt, Eva Krüger beein-
druckt ihre Kollegen mit wundervollen
Porträtaufnahmen, Christine Walter hat
ein Faible für Makroaufnahmen und Mi-

chael Behling liebt minimalis-
tische Motive wie etwa sein
Foto von den Plastikschalen-
stühlen im Vitra-Haus, aber
auch Waldlandschaften und
eigenwillige Porträtaufnah-
men. Nicht zu vergessen Hans
Herrdum, der Einzige im
Club, der nach wie vor aus-

schließlich analog fotografiert.
Während die Clubvorsitzende Schwenk

ihren Fotoapparat nicht ständig bei sich
trägt, fühlt Behling sich ganz ohne nackt:
„Zumindest meine kleine Kamera habe ich
immer dabei“, sagt er. Und fügt hinzu: „Das
heißt nicht, dass die Digitalfotografie einen
zwingt, exzessiv zu knipsen!“

Digitalfotografie muss nicht zum Knipsen verführen
Leonberg Knapp 30 Mitglieder hat der Leonberger Fotoclub heute –
und die Themen gehen nicht aus. Von Barbara Bross-Winkler

Geschichten von Schafen und betrunkenen Männern

B
egonnen haben sie zu dritt, eigent-
lich spielen sie zu sechst, im Gebers-
heimer Bauernmuseum aber mach-

ten sie nur zu fünft Musik. Warum die Band
sich dann aber trotzdem Four Potatoes (zu
deutsch: vier Kartoffeln) nennt? Das hänge
mit einer bestimmten Eröffnung vieler
nordamerikanischer Folksongs zusam-
men, erklärt der Geiger Ewe Krumpholz,
der freilich kein Violinist, sondern ein
Fiddler ist. Wie die vierschlägige Eröffnung
tönt, deren Bezeichnung laut Krumpholz
ursprünglich aus dem Französischen
stammt und dann zu Four Potatoes wurde,
demonstriert Krumpholz
Augenblicke später akus-
tisch und erntet für das flot-
te Fiddelspiel auch viel Bei-
fall. Mit diesem geizen die
mehr als 100 Zuhörer, die
sich zu dem Sommerkon-
zert im Garten des Mu-
seums versammelt haben,
eh nicht. Jedes Stück wird mit Applaus be-
dacht und offenbart den Musikern Egbert
van Hammen (Gesang und Gitarre), Martin
Gross (Kontrabass, Dobro, Gitarre und Ge-
sang), Dieter Lengler (Gitarre und Kontra-
bass) sowie Wolfgang Ritter (Mandoline
und Gesang) nebst dem Fiddler: die Oldti-
memusik kommt beim Publikum gut an.

Zum zweiten Mal geben die Musiker von
Four Potatoes ihre klingende Visitenkarte
im Gebersheimer Bauernmuseum ab und
der Zuspruch ist deutlich besser als von den
Veranstaltern erwartet. So müssen kurz-
fristig zusätzliche Bierbänke und -tische
herangeschafft werden, um allen Besu-
chern am Ende eine Sitzgelegenheit zu bie-
ten. Die hätten zumindest drei Damen

nicht gebraucht. Wenn auch erst im Schutz
der Dunkelheit zum Ende des Konzertes
hin, so schwingen die Damen schließlich
das Tanzbein und frönen mit synchronen
Figuren ihrer Leidenschaft des Linedance.

Es ist für die Besucher ein pures Vergnü-
gen, den fünf Musikern zu lauschen. Fröh-
lich wippen sie mit den Füßen im Takt der
Titel und klatschen bei einigen Stücken
auch freudig mit. Da wird nicht nur der
Song „Cotton Eyed Joe“, mit dessen Disco-
version einst die Rednex die Hitparaden
gestürmt haben, zu einer dynamischen
Mitmachnummer. Auch als die fünf Musi-

ker das eher getragene
„There’s More Pretty Girls
Than One“ anstimmen,
dauert es nicht lang, bis das
Publikum in Fahrt kommt.
Im Zwischenspiel lassen
die Musiker an diesem
Sommerabend das Weih-
nachtslied „Leise rieselt

der Schnee“ durchschimmern und lauthals
stimmen die Zuhörer ein: ....freue dich, ´s
Christkind kommt bald“.

Mit ihren Titeln, deren Rhythmen nicht
selten an galoppierende Pferde erinnern,
erzählt die Band Geschichten von langsam
laufenden Schafen und betrunkenen Män-
nern, die sich auf von Regen durchweichten
Straßen nicht auf den Beinen halten kön-
nen. Da werden Erinnerungen an alte Män-
ner lebendig, die erst mit jungen Frauen
tanzen, dann aber über ihre schmerzenden
Hühneraugen klagen und auch der Gold-
rausch, der Amerika einst erfasst hatte,
schlägt sich in dem kurzweiligen Pro-
gramm musikalisch nieder. Ein Lied wid-
men die Musiker ihrem Kollegen Gunter

Gabriel zum 70. Geburtstag. „Einige sagen,
der hat schon immer so alt ausgesehen, an-
dere hätten nie geglaubt, dass der so alt
wird“, scherzt der Leadsänger und Enter-
tainer Egbert van Hammen bevor die Songs
„Made Behind A Bar“ nebst „Whiskey Befo-
re Breakfast“ erklingen. Auch einen Walzer

mexikanischen Ursprungs haben die Musi-
ker mit dem Titel „Cielito Lindo“ im Ge-
päck. Dieser ist in Deutschland einst durch
Heinos Titel „Karneval in Rio“ bekannt ge-
worden und animiert einmal mehr zum
Mitsingen des eher schlichten Refrains, der
da lautet: „Ay, ay,ay,ay...“

Leonberg Im Gebersheimer Bauernmuseum haben die Musiker der
Band Four Potatoes für gute Stimmung gesorgt. Von Ralf Recklies

Wie ein Bild aus längst vergangenen Tagen: Musik im Bauernhausmuseum . Foto: factum

„An der Völklinger
Hütte könnte man
tagelang
fotografieren.“
Michael Behling,
Foto-Enthusiast

Immer wieder stimmen
die Besucher in die
Refrains der Lieder mit
ein und wippen fröhlich
mit den Füßen im Takt.
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